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Klassische Musik
zum neuen Jahr

Junge Philharmonie im Kulturzentrum
sikalische Botschafter einen
Gruß zum neuen Jahr zu
überbringen.

Die Kölner Philharmonie
existiert seit 1972 und bietet
jungen Menschen die Mög-
lichkeit, über die Grenzen ih-
res Studiums und Berufsle-
bens hinaus an außerge-
wöhnlichen Konzert-Projek-
ten teilzunehmen. Das En-
semble ist ein professionelle
Kammerorchester, das bei Be-
darf zum großen Sinfonieor-
chester erweitert wird. Mit-
glieder der Jungen Philhar-
monie sind vor allem hochbe-
gabte junge Absolventen mu-
sikalischer Ausbildungsstät-
ten im Raum Köln sowie
Preisträger internationaler
Wettbewerbe.

Das Konzert am 17. Januar
in Bad Sooden-Allendorf ist
eine Kooperationsveranstal-
tung von Kultur-Forum BSA
e.V. und Stadtmarketing Bad
Sooden-Allendorf. Die Ein-
trittspreise betragen im Vor-
verkauf 28 Euro. red/che

Tickets gibt es bei der Tourist-In-
formation in Bad Sooden-Allen-
dorf, Tel. 0 56 52/9 58 70 und bei
allen Reservix-Vorverkaufssstel-
len.

Bad Sooden-Allendorf – Nach
dem begeisternden Konzert
im Vorjahr gastiert die Junge
Philharmonie Köln auch in
diesem Jahr zum Jahresauf-
taktkonzert in Bad Sooden-
Allendorf. Das sechste Neu-
jahrskonzert findet am Frei-
tag, 17. Januar ab 19.30 Uhr
im Werratal Kultur- und Kon-
gress-Zentrum statt.

Mit dem Konzert unter der
Leitung von Volker Hartung
bietet die Junge Philharmo-
nie den Auftakt in das Beet-
hoven-Jubiläumsjahr – unter
anderem mit dem Tripelkon-
zert von Ludwig van Beetho-
ven.

Schon seit vielen Jahren
präsentiert die Junge Philhar-
monie zum Jahreswechsel ih-
ren Zuhörerinnen und Zuhö-
rern ein heiteres und besinn-
liches Programm, heißt es in
einer Mitteilung. Das Kölner
Ensemble bietet an diesem
Tag klassische Musik auf
höchstem Niveau, verbunden
mit Fröhlichkeit und Humor,
heißt es weiter. Es ist
Wunsch der Jungen Philhar-
monie, nicht nur musikali-
sche Interpretationen anzu-
bieten, sondern auch als mu-

Gastieren wieder in der Region: Die Junge Philharmonie
Köln, hier beim Auftritt im Januar 2019 in Bad Sooden-Al-
lendorf. FOTO: PRIVAT

„Neustart in ein
ökologisches Jahrzehnt“
Logistikgebiet: Grüne fordern Umdenken

Wie der Ortsverbandsvor-
sitzende Karl-Heinz Riechel
erklärt, sahen die Vereinba-
rungen vor, dass die Gemein-
de bis Jahresende die Voraus-
setzungen für von der Dietz
AG gewünschten Verände-
rungen beim Sondergebiet
Logistik schafft. Das sei aus
unterschiedlichen Gründen
nicht geschehen.

„Jetzt hat sich der Vertrag
mit der Dietz AG durch Zeit-
auflauf erledigt“, so Riechel.
„Diese Chance sollten wir
nutzen, um insgesamt über
die Nutzung der 80 Hektar
Ackerflächen neu nachzu-
denken und einen Neustart
in ein ökologisches Jahrzehnt
für Neu-Eichenberg zu begin-
nen.“

Die Neu-Eichenberger Grü-
nen fordern laut der Mittei-
lung die Gemeindevertreter
Neu-Eichenbergs auf, nun ei-
nen Schnitt zu machen und
nicht noch weitere Kosten für
die Erschließung des Gelän-
des des geplanten Logistikge-
bietes auflaufen zu lassen, de-
ren Refinanzierung zweifel-
haft sei. Es gebe gute Alterna-
tiv-Nutzungsvorschläge wie
Agro-Photovoltaik, so die
Grünen weiter.
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Neu-Eichenberg – Neu-Eichen-
bergs Grüne fordern die Ge-
meindevertreter auf, in Sa-
chen Sondergebiet Logistik
umzudenken.

In einer Pressemitteilung
beziehen sich die Grünen auf
den Vertrag mit dem Investor
Dietz AG, der mit Ablauf des
vergangenen Jahres seine

Gültigkeit verloren hat. Mit
dem Jahreswechsel seien da-
her alle Absichtserklärungen
und Vorgespräche über
städtebauliche Vereinbarun-
gen hinfällig geworden, heißt
es.

Diese Chance
sollten wir nutzen, um
über die Nutzung der

80 Hektar Ackerflächen
neu nachzudenken.

Karl-Heinz Riechel
Die Grünen

40 000-Euro-Spende knacken
Bayernfront Frieda unterstützt krebskranke Kinder

VON HARALD TRILLER

Grebendorf – „Im nächsten
Jahr werden wir die 40 000-
Euro-Spende knacken.“ Mit
diesen Worten eröffnete El
President Matthias Schott die
Jahreshauptversammlung
der Bayernfront Frieda im
Vereinslokal Klamotte in Gre-
bendorf.

Der Fanclub des deutschen
Fußball-Rekordmeisters be-
steht nicht nur aus treuen
Anhängern des FC Bayern
München, sondern bei ihnen
schlägt das Herz an der richti-
gen, sprich an der sozialen
Stelle, denn bei den neuerli-
chen 1500 Euro, die der hei-
mische Botschafter des El-
ternhauses für krebskranke
Kinder, Helmut Först aus
Weidenhausen, mit nach
Göttingen nehmen darf, han-

delt es sich bereits um die 23.
Spende. „Die Gesamtsumme
seit 1999 beläuft sich bislang
auf sage und schreibe 38 500
Euro. Und diese Tatsache
weckt bei mir die Hoffnung,
dass wir im nächsten Jahr die
40 000-Euro-Schallmauer
überspringen“, zeigt sich
Matthias Schott angetan und
adressiert viel Lob an die ak-
tuell 135 Mitglieder, von de-
nen immerhin 50 den Weg
zur Jahresbilanz fanden.

In kurzen Worten erklärte
El President, der im Übrigen
seit der Fanclub-Gründung
am 3. Januar 1993 an der Spit-
ze steht und auch diesmal die
Wiederwahl angenommen
hat (Bericht darüber folgt),
wie sich die Spendensumme
zusammensetzt: „Die 1500
Euro sind das Resultat aus
dem Torgeld, das die Mitglie-

der zahlen, die bei den Spie-
len des FCB den Weg zum ge-
meinsamen Fußballschauen
in die Klamotte finden. Pro
Bayern-Treffer stecken wir 50
Cent in das Spendenschwein.
Darüber hinaus versteigern
wir Fanartikel, die uns der FC
Bayern zur Verfügung stellt.
Und wir runden den Betrag
am Ende auf“, so Matthias
Schott, der mit Freude und
voller Stolz auf die 38 500 Eu-
ro schaut und auch den groß-
zügigen Sponsoren dankt,
stellvertretend nannte er das
Fanclub-Mitglied Stefan Dil-
ling. Helmut Först beleuchte-
te einmal mehr die vielfältige
Arbeit, die das Elternhaus in
Göttingen zum Wohle der
kranken Kinder, der Ge-
schwisterkinder sowie der
Muttis und Vatis leistet. Auch
auf die Therapien und die un-

bedingt notwendigen Spen-
den zur Finanzierung der vie-
len Maßnahmen ging er nä-
her ein.

Am Ende der Versamm-
lung setzte Matthias Schott
die Mitglieder über die Pla-
nungen im gerade begonne-
nen Jahr in Kenntnis: „Fest
steht die Fahrt zum Aus-
wärtsspiel nach Köln am 16.
Februar. Und wenn alles gut
geht, wird es auch wieder ei-
nen Besuch zu einem Heim-
spiel des FCB geben, was in
den letzten Jahren immer
schwieriger geworden ist, we-
gen der hohen Nachfrage.“
Von daher ist noch keine
konkrete Zusage zu einem
Spiel erfolgt. Eine Wande-
rung und die Ausrichtung ei-
nes Darts-Turniers in der Kla-
motte stehen ebenfalls auf
der Agenda für 2020.

Geldübergabe an das Göttinger Elternhaus: El President Matthias Schott (links, am Scheck stehend) übergibt 1500 Euro
an Helmut Först im Beisein der zahlreichen FCB-Fans. FOTO: HARALD TRILLER

Nur für den Güterverkehr
BAHNHOFSSERIE Die Verladestation für Braunkohle in Epterode

wagen geschüttet und dann
über eine hohe Rampe in die
Güterwagen verladen.

Im Jahr 1927 wurde ein
neuer Verladebunker gebaut.
Hiermit wurde das Verladen
vereinfacht. Hier rutschte die
Kohle direkt in die Güterwa-
gen. Der alte Kohlebunker Ze-
che Faulbach brannte nach
einer Feinkohleentzündung
1928 ab. Die Zeche wurde in
den Jahren danach umbe-
nannt in Hirschberg. Der
Transport über die Bahn
übernahm bereits Anfang des
20. Jahrhunderts drei Viertel
des Kohleabbaus. Die Kosten
des Transports über die Bahn
fielen auf ein Achtel zurück
gegenüber der herkömmli-
chen Beförderung.

Weiterhin wurden in Epte-
rode Tonprodukte – im Spe-
ziellen waren das Schmelztie-
gel der verschiedensten Ar-
ten, Schamottesteine, Glas-
schmelzhäfen (besonders ge-
formte Schamottesteine für
Schmelzöfen zur Glasherstel-
lung) – und Schneiderkreide
verladen.

Auch gab es eine Seilbahn
schon ab etwa 1895 bis 1932
von der Tongrube Mönche-
berg bis zum Verarbeitungs-
betrieb am Bahnhof. Hier war
also ein reger Zugbetrieb für
den Güterverkehr.

Weitere Informationen zum
Thema gibt es auch auf der Inter-
netseite des Eisenbahnhistorikers
Edgar Brill unter werra-meissner-
bahnen.de

le, die hier verladen wurde,
kam vom Helenenschacht,
der 100 Meter östlich vom
Bahnhof lag. Dort wurde die
Kohle auf Pferdefuhrwerke
verladen und zum Bahnhof
gebracht, um dann mühsam
von Hand vom Fuhrwerk in
die Güterwagen geschaufelt
zu werden. 1914 wurde in
Bahnhofsnähe ein Kohlebun-
ker für die Zeche Faulbach er-
stellt.

Da aber wahrscheinlich der
Bahnverladung nur geringe
Bedeutung beigemessen wur-
de, war auch hier die Verla-
dung in die Güterwagen um-
ständlich. Die Kohle wurde
aus dem Bunker in Holzkipp-

auch Epterode einen Bahn-
hof. Mit dem Bau der Bahn ab
1882 wurde auch der Bahn-
hof gebaut und am 27. März
1883 in Betrieb genommen.
Epterode war jetzt erst ein-
mal Endbahnhof. Der Bau der
Strecke weiter nach Großal-
merode verzögerte sich. Erst
am 1. Februar 1884 wurde Ep-
terode zum Durchgangs-
bahnhof.

Mit Eröffnung des Bahn-
hofs konnte endlich die
Braunkohle, die in der Nähe
abgebaut wurde und bisher
nur unter Mühen zum
nächstgelegenen Bahnhof ge-
bracht wurde, ab Epterode
verladen werden. Erste Koh-

Der Bahnverkehr spielte im
Werra-Meißner-Kreis stets
eine große Rolle. Wir bli-
cken in loser Reihenfolge
auf aktuelle und histori-
sche Themen. Heute: die
Geschichte des Bahnhofs
Epterode.

VON EDGAR BRILL

Epterode – Die treibende Kraft
für eine Eisenbahnstrecke in
der Umgegend war die Stadt
Großalmerode, die ihre Pro-
dukte gern auf einem einfa-
chen Weg zu ihren Kunden
bringen sowie Güter von aus-
wärts beziehen wollte. 1854
wurde bereits in einem ers-
ten Plan der Bau einer Eisen-
bahn über Großalmerode
vorgestellt.

Auch nach weiteren Einga-
ben beim preußischen Staat
gab es nicht die erhoffte Ei-
senbahn. Alle Strecken, die in
ihrer Planung eine Anbin-
dung Großalmerodes hatten,
gingen nach dem Bau an der
Stadt vorbei. Erst Anfang der
1880er-Jahre wurde endlich
eine Bahn favorisiert, die
nach Großalmerode ging: ei-
ne Secundärbahn. Das war
nichts anderes als eine Ne-
benbahn, hier zudem nur ei-
ne Stichbahn, die sogar noch
aufwendiger war, da auch
noch die Lokomotive umge-
spannt werden musste. Doch
damit war man erst mal zu-
frieden. Somit bekam jetzt

Extra ein großer Verladebunker: Damit die Braunkohle von
der Zeche Faulbach direkt in die Güterwaggons rutschen
konnte, wurde 1927 ein hoher Bunker gebaut.
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